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Morgen «Ausgabe.

Amsermanöver
Westpreußen durch einen feindlichen Einfall von Osten

her bedroht ." Das ist die leitende Idee der diesjährigen Kaiser¬
manöver , an der das 1 .. das 17 . Corps . s°wt° das Landungs¬
corps der Marine , eventuell auch einige Torpedoboote (nicht
Kanonenboote , wie vielfach fälschlich berichtet wurde ) theil-
nchmen werden . Dem 17 . Corps , dem dw Uebungsflotte m
den gelandeten Marinemannschaften zur Seite steht, liegt die
Bertheidiqunq des bedrohten Landes ob. wahrend die aus Ost¬
preußen herangerückte Ostarmee mit dem als Avantgarde vor¬
geschobenen 1. Armeecorps sich zunächst des Weichseldeltas be¬
mächtigen will . Gelingt dies , so beabsichtigt sie mit dem
Marsch auf die wichtige Haupt - und Handelsstadt Danzig den
Lebensnerv des feindlichen Landes zu treffen , da zu deren
Lefitz die Vernichtung der feindlichen Streitmacht Voraus¬
setzung ist und ihre Einnahme zur Beherrschung der ganzen

^ Die ^Hauptmanöver der beiden Corps , die sich innerlMb
tincs Feldes , das einerseits von den Städten Dirschau , Pr .-
Staraard , Pelplin und andererseits von der Weichsel begrenzt
wird , abspielen werden , finden am 17 ., 18 . und 19 . September
statt . Im Laufe des 19 . September erfolgen bereits die
Truppenabmärsche . Auf die Leistungen der Maschinengewehr-
Abtheilungen . der Luftschiffer -Abtheilung , sowie der beiden
kombinirten Compagnieen Secsoldaten , die nach Königsberg
überführt werden , und des Matrosen -Landungscorps wird be¬
sonders geachtet werden . Der Kaiser wird als Oberschieds¬
richter bei den Uebungen fungiren und dies Amt an den Prinzen
Albrecht und den Oberquartiermeister Generalmajor v. Goßler
abgebcn, sobald er selbst die Führung übernimmt . Außer¬
dem sind als Schiedsrichter 16 höhere Offiziere , darunter der
General der Kavallerie Edler v. d. Planitz , der General der
Artillerie gleichen Namens , die Generale der Infanterie
v. Oberhoffer , v. Funck , v. Amann ernannt . Graf Waldersee
and zahlreiche auswärtige Militärbevollmächtigte und Gäste
verden zugegen sein.

Etwas längere Zeit widmet sich der Kaiser den Uebungen
der Flotte . Am 10 . d. M . gedenkt er sich auf der „Hohen-
zvllern " in Pillau einzuschiffen , um bis zum 14 . September
Früh an den Evolutionen und Manövern theilzunehmen und
als Chef der Uebungsflotte zu fungiren . Diese besteht aus
im Ganzen 46 Linienschiffen , Kreuzern und Torpedobooten,
also einer außergewöhnlich großen Anzahl von Kriegsschiffen.
Für den 10 . September sind Flottenübungen angesetzt, für den
11 September Flottenparade und Einholung des Czarcn , der
ftinen Besuch an diesem Tage nun bestimmt in Begleitung des
Grafen von Lambsdorff in Aussicht gestellt hat . Am 12 . und
13 . September sind größere Flottenmanöver in Aussicht ge¬
nommen , die nach den persönlichen Dispositionen des Kaisers,
der beide Geschwader gegeneinander operiren läßt , stattfinden
werben*

Zu diesem Programm muß bemerkt werben , daß dasselbe
durch eine etwa veränderte Disposition des Czaren , die aus be¬
kannten Gründen nie als unbedingt feststehend zu betrachten
sind noch in letzter Stunde eine Umwerfung erfahren kann.
8s soll nicht ausgeschlossen sein , daß der Czar länger , als ur-
ivrünalich geplant , als Gast Kaiser Wilhelms verweilt und auch
)tx  Kaiserlichen Werft einen Besuch abstattet. Auf der

Schichau 'schen Werft liegt bekanntlich der neuerbaute ruffische
Kreuzer „Nowik", einer der intereffantesten modernen Schlffs-
tvpen und für seinen Tonnengehalt wohl das schnellste Schiff
der Gegenwart . Außerdem befinden sich dort das deutsche
Linienschiff „Wettin ", sowie die Vergrößerungsbauten der
beiden auseinandergezogenen Kllstenpanzer „Beowulf und

Hildebrand ", schließlich auch noch der neue Kreuzer „Thetis ,
dessen Indienststellung verschoben wurde.

Nach Beendigung der Flottenmanöver begrebt sich der
Kaiser am 14 . nach Danzig , woselbst großer Empfang vor¬
gesehen ist ; auch die Kaiserin trifft von Cadinen aus dort ein.
Während des Aufenthalts der beiden Majestäten in Danzig
ist di« Einweihung des westpreußischen Alters - und Sicchen-
heims in Aussicht genommen . Am 16 . September ift Kaiser-
paradc , der der Prinz Eitel Fritz beiwohnen wird , und am
17 d M beginnen die obenerwähnten Corpsmanöver , während
die Flotte unter dem Befehle des Prinzen Heinrich vom 14 . d.
ab die Landungsmanöver der Flotte vornehmen , wird . Es
waren hierzu nur bie Mannschaften der Linienschiffe „Kaiser
Wilhelm II ." , auf den Prinz Heinrich infolge des Unfalls des

Kaiser Wilhelm der Große " übersiedeln mußte , sowie „Kaiser
Barbarossa ", „Wörth ", „Weißenburg ". „Brandenburg ". „Kur¬
fürst Friedrich Wilhelm " bestimmt . Nach den neuesten Bestim¬
mungen ist jedoch die Ausscheidung der ganzen Chinadivision
aus dem Uebungsflotten -Berbande noch vor Beginn der Karser-
manöver verfügt worden , sodaß demnach andere Schiffe als dre
vier letztgenannten einen Theil ihrer Besatzungen zum Lan¬
dungs -Corps stellen müßten . Das Landungscorps wird etwa
die Stärke von 1500 Mann haben , da dise Schiffe zusammen
über einen Besatzungsetat von 3600 Köpfen verfügen und
während der Landungsmanöver nicht außer Gefechtsbereitschaft
gesetzt werden sollen. Dies - Marinetruppen werden ihre
Operationen im Zusammenhang mit dem 17 . Armeecorps gegen
das 1. ausführen . Der Schluß der Marinemanover erfolgt
am 19 . September , die Auflösung der Uebungsflotte am
20 . September . (Deutsche Warte .)

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  10 . September.

— Personal -Nachrichten. Der RegierungsrathK o r t h
zu Cassel ist von Anfang Oktober d. I . der Kgl . Regierung zu
Wiesbaden zur weiteren dienstlichen Verwendung uberwiesen
worden . „ „ _ r,

h. Jllnniinationsabend und Ball . Der am Samstag
im Kurgarten  veranstaltete zweite Jllummationsabend
stand dem ersten, hinsichtlich Originalität und Farbenpracht des
Gebotenen , durchaus nicht nach. Der seltsame magische
Schimmer der bogenförmig aneinander gereihten , wie eine Kette
den Kurhausweiher von Baum zu Baum umspannenden , un¬
zähligen großen Lampions in den verschiedensten matten Farben,
die effektvollen, den Boden des Weiherrandes bedeckenden und
auf den Rasenflächen zerstreuten grünen Jlluminationslampchen,
die an den Bäumen in geschmackvoller Anordnung aufgehangten
oder gar Figuren , wie z. B . eine Krone , bildenden Beleuchtungs¬
körper sowie die zahlreichen Beete mit leuchtenden —ulpen und
anderen Blumen und die wundervolle Spiegelung des Ganzen
im Wasser verfehlten bei der sehr zahlreichen internationalen
Besucherschaar auch diesmal ihre großartige Wirkung nicht. Mit
dem Illuminationsabend war ein Doppelkonzert , gegeben von
dem städtischen Kurorchester , unter Leitung des Konzertmeisters
Herrn Hermann Jrmer,  und von dem Trompetercorps des

Nassauischen Feld -Artillerie -Regiments Nr . 27 , unter Leitung
des Königlichen Musikdirektors Herrn I . Beul,  verbunden.
Noch ehe das Konzert zu Ende war , um ungefähr 9 ^2 Uhr,
lockten das Ohr umschmeichelnde Walzermelodieen die meisten der
Besucher zu dem in den Kurhaussälen beginnenden , unter
Leitung des Herrn Tanzlehrers Fritz Heid  eck er  stehenden
großen Ball . Drei Orchester spielten auf und es wurde sowohl
in dem mit Flaggen und Wappen reich geschmückten großen,
als auch in dem angrenzenden weißen Saal mit Ausdauer ge¬
tanzt . Die Betheiligung an der Eröffnungspolonaise war so
stark daß der große Saal gerade ausreichte , um alle Paar « zu
fassen. Bei den folgenden Tänzen des Programms waren die
Tänzerinnen und Tänzer nicht minder zahlreich , und es herrschte
eine fröhlich«, ungezwungene Stimmung . Der Ungezwungenheit
wurde durch die sich sehr gut bewährende Einrichtung , bei den
Sommerveranstaltungen den Frackzwang aufzuheben , nicht
wenig Vorschub geleistet. Wenn auch der Frack nicht ganz ver¬
pönt war , so waren doch sehr viele Balltheilnehmer im Gehrock-
Anzug oder in anderer eleganter Gesellschaftskleidung erschienen.
Das Abweichen von einer bestimmten Regel für die Valltoilette
übte auch auf die Damen , hinsichtlich der Wahl ihrer Kleidung,
seinen Einfluß aus . Neben weißen , hellblauen und rothen
sah man z. B . auch graue , grüne und schwarze, theilweise aller¬
dings außergewöhnlich elegante Ballkleider . Um 1 Uhr wurde
der Ball und dainit die ganze , in jeder Hinsicht wohlgelungene
Veranstaltung offiziell geschlossen.

— DaS Kaiser -Panorama ist stets bestrebt, seinen Be¬
suchern das Sehenswertheste und Interessanteste in abweslungs-
reicher Reihenfolge zu bieten . Haben wir in voriger Woche die
unvergleichlichen Naturschönheiten von Tirol bewundert so sehen
wir in der gegenwärtigen Serie eine Reche vortrefflicher
Momentscenen aus der Reichshauptstadt , worunter der Einzug
und Empfang der Königin von Holland am 31 . Mai und die
Enthüllung des Bismarck -Denkmals am 19 . Juni d. I . Außer¬
dem enthält dieser Cyklus die prächtigen Denkmäler der Sieges-
Allee in bewunderungswürdiger Plastik und Deutlichkeit . Die >e
hochinteressanten Darbietungen werden gewiß eine große An¬
ziehungskraft ausüben und sich des Beifalls i -dcs Besucher^
erfreuen.

— Volksbildungs -Verein . Wie aus dem Anze,genthell
unseres Blattes ersichtlich, beginnt in der Flick- und Nähschul«
Donnerstag , den 18 . d. M .. ein neuer halbzahnger Kursus.
Den Hausfrauen , denen das Wohl der unter ihrer Obhut stehen¬
den Dienstmädchen am Herzen liegt , und allen Muttern , für
deren Töchter eine Vervollkommnung in den weiblichen Hand¬
arbeiten wünschenswerth ist, dürfte die hier geboten« Gelegen¬
heit willkommen sein. Es wird vornehmlich Flicken, Hand - und
Maschinennähen . Zuschneiden und Anfertigen von Leibwasche
und einfachen Kleidungsstücken gelehrt ; feinere Handarbeiten
stehen nicht auf dem Programm der Schule . Zugleich weisen
wir darauf hin , daß der Bolksbildungs -Verem zum Erlernen
des im Geschäftsleben gegenwärtig immer mehr tn Aufnahme
kommenden Maschinenschreibens eine Schreibmaschine (System
Remington -Sholes ) in der Volkslesehall - (Friedrichstraße 47)
ausgestellt hat . Vor Beginn der vier- oder sechswochentlichen
Uebunqskurse , die jederzeit bei der Aufseherin der Lesehalle bc-
legt werden können, werden die Teilnehmer durch emenSach-
kundigen in mehreren Unterrichtsstunden in die Handhabung
der Maschine eingeführt.

o Fm Nerothal erregten seit einiger Zeit die Trümmer
der Einfriedigung des Grundstücks Nr . 30 , gegenüber den Park¬
anlagen , die nicht geringe Verwunderung der zahlreichenSpazrer-

FerriUelon.
Aus Kunst und Febe^

* Frankfurter Stadttheater . (SpielPlan .)
Dpernhaus.  Dienstag , den 10 . September : „Der Trou¬
badour ". Mittwoch , den 11 . : „Mamsell Angot ". Donnerstag,
den 12 . : „Der Ring des Nibelungen ". Vorabend : „Das
-Rheingold ". Loge : Herr Kammersänger Di -. Rao -' l Walter
vom König !. Hof - und Nationaliheater in München als Gast.
Freitag den 13 . : „Der Trompeter von Säkkingen ". Samstag,
den 14 . : „Der Ring des Nibelungen ". Erster Tag : „Dre
Walküre ". Sonntag , den 15 . : Neu einstudirt : „Messan ^ro
Stradella ". — Schauspielhaus.  Dienstag . den
l0 . September : „Ueber unsere Kraft ". Zweiter Therl . Mitt-
voch, den 11 . : „Schmetterlingsschlacht ". Donnerstag , den 12 . :
Zum ersten Male : „Glück". Komödie in 4 Akten von Alfred
Tapus . Deutsch von Theodor Wolf . Freitag , den 13 . : „Die
Räuber ". Samstag , den 14 . : „Glück". Sonntag , den 15 . :
Nachmittags 31/2  Uhr : „Flachsmann als Erzieher ". Abends
7 Uhr : „Glück".

A Ueber den Humor des Berliuers ist schon manches
Treffende geschrieben worden , aber nichts , das auf besserer Be¬
obachtung beruhen würde , als das Urtheil des Engländers
William Dawson . Derselbe hat kürzlich ein Buch veröffentlicht,
welches der Schilderung deutfchen Lebens in Stadt und Land
gewidmet ist, und darin äußert er sich wie folgt : Der Berliner
ist seinem Temperament nach kein Melancholiker . Di - Schatten¬
seiten und Halbtöne des Lebens haben wenig Interesse oder
Anziehungskraft für ihn . Er ist ein geborener Optimist und
sieht die Welt im rosigen Lichte. Nichts kann ihm seine Freude
vergällen , selbst wenn sich der Himmel von , der unangenehmsten
gdij zeigt, uipd sogar . die Unbequemlichkeiten und M ' tzheM-

keiten des Augenblicks werden ihm zu heiterem Gewinn . Die
unauslöschliche Neigung , die leichteren Seiten d-r Dinge zu
sehen, führt ihn zu einer übertriebenen Vorliebe für den Spott,
und Ehrfurcht bildet keinen Theil seines Charakters . Als Roh¬
material ist er -in sehr schätzenswerthes menschliches Eleme .it
aber er braucht sozusagen Läuterung und Veredelung . Der
Spree -Athener selber hält sich natürlich durchaus nicht für emen
Menschen , der noch der Veredelung bedarf . ,

* Die Schaffung einer internationalen Briefmarke
wird jetzt von französischer Seite wieder angeregt . Wie aus
Paris verlautet , wird der Unterstaatssekretär bei den Posten und
Telegraphen , Montjont , die Absicht zugeschrieben, ,n allen
Ländern des Weltpostvereins die Einführung einer inter¬
nationalen Briefmarke von 25 Centimes anzuregen , wodurch
manches Hinderniß im Verkehr beseitigt wurde . Es wurde
sich dabei hauptsächlich um die Bequemlichkeit handeln , kleiner.
Beträge in Postwerthzeichen aus einem Lande ins andere zu
schicken. Wie ferner verlautet , soll eine Menge Postkarten
die noch mit der alten Briefmarke von 10 Centimes versehen
sind und ganz gut hätten ausgebraucht werden können , zerstört
werden . Zu diesem Zweck hat sich die Postdirektion an die
Bank von Frankreich gewendet , welche eine geeignete Stampfe
besitzt und für die Vernichtung 30,000 Francs fordert.

* Reinheit der Polarluft . Während der letzten
Forschungsreise , die von Professor Nathorst nach Spitzbergen
geleitet wurde , stellte ein begleitender Bakteriologe eingehende
Beobachtungen über den Gehalt der Polarluft an Bakterien
an . An mehr als 90 verschiedenen Platzen auf der Baren-
insel , in Spitzbergen und in König Karls -Land wurde die Luft
filtrirt und nicht ein einziger Keim darin gsfundeli^ obgleich
sich die Versuche auf eine Gesammthelt von über 20,000 Liter
Luft erstreckten; auch das Wasser , der Schnee das Eis , wurden
geprüft , das Meerwasser sogar aus einer Tiefe von 2700 Meter.
Im Wasser fehlen die Bakterien nicht gänzlich , aber , sie sinv
selten . End lich  untersuchte der Forscher auch die Einseweive

von verschiedenen Polarthieren , die ebenfalls im Allgemeinen
bakterienfrei befunden wurden , sehr im Gegensätze zu dem. waS
von Menschen und Thieren anderer Erdgeg -nden bekannt ist
Besonders waren auch alle untersuchten Vogel bakterrenfrer , mit
Ausnahme der Möve des Polargebietes . Arißerdem fanden sich
bei den Eisbären und Seehunden einige^ Bakterien , di«: nne
große Ähnlichkeit mit den Eingeweidebakterien des Menschen
anfweisen . .

-n Merkwürdige Hagelkörner fielen ° m 10 . August
in der schottische» Stadt Hawick. Ei » dort ansässiger Arzt
sammelte einige Stücke davon , die ihm durch einen schwarzc -i
Inhalt auffielen , und sandte letzteren an den b-kann en Geologen
der Universität Edinburg . Professor Ge,kiec Dieser gab nach
Untersuchung der Proben folgende interessante Erklärung ab.

Die übersandten Proben bestehen aus ausgebrannter Kohre.
Zweifellos sind sie von einer Eisenbahn oder irgend einem
Fabrikschornstein in die Luft geworfen worden . Ich kann mich
auf einen ähnlichen Fall nicht besinnen, aber f*i Gewittern
kommen zuweilen die merkwürdigsten Dinge vom Himmel . Ich
erinnere mich an einen Regen aus Fischen, der vor einigen
Jahren in Airdrie eintrat ; die Fische waren aus eurem -- eich
\n  der Nachbarschaft herausgeweht worden. Daß Harrnge durch
die Luft aesührt werden und auf dem Lande niederfallen , ist
oftmals berichtet worden , ebenso auch SchAlfische. ^ n Marokko
ist ein Getreideregen begannt , indem das Korn von den offenen
Tennen ^durch oen Wind fortgeführt

SHtaqen wurde . Bei einer Belagerung von H-rat hat sich
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Kleinasien oftmals berichtet worden . D erft der
ftchen Manna als Produkt einer -Daren flechte ' st erst , de,
modernen Botanik zu verdanken.
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gänger, einheimischer unb fremder. Dadurch, daß auf der in
die Straße vorspringenden Ecke längere Zeit ein Laternenpfahl,
ohne Laterne, thronte und all« Augenblicke umzustürzen drohte,
war die Situation durchaus nicht ohne Gefahr, doch erst als
die hohe Mauer sich immer mehr zerbröckelte und Theile des
etsernen Geländers auf die Straße stürzten, sah sich die zu¬
ständige amtliche Stelle veranlaßt, den Laternenpfahl herunter¬
zuholen und die bedenkliche Stelle mit Stangen abzusperren.

!Nachdem dieser häßliche Zustand den ganzen Sommer über ge¬
dauert, wird er jetzt, am Ende desselben, doch noch beseitigt.
Wie wir hören, soll morgen oder übermorgen das von dem be¬
treffenden Grundstücke in die Straße fallende Gelände Seitens
des städtischen Bauamts abgetragen und auf der neuen Grenze

' eine neue Mauer errichtet werden. Die Veranlassung zu der
Verzögerung dieser Arbeiten war ein Prozeß, den der Eigen-
thllmer des Grundstücks mit der Stadt wegen der Entschädigung
für das von ihm abzutretende Gelände während mehrerer Jahre
führte. Immerhin hätten sich doch vielleicht Mittel und Wege
finden lassen, um dieses gerade an dieser Stelle doppelt em¬
pfindlich« Verkehrshinderniß schon früher zu beseitigen.

— Frau Edeldahlie, geborene Georgine,  erläßt eben
ihre farbenreiche Einladungskarte zur Besichtigung der dies¬
jährigen, augenblicklich in voller Pracht erstrahlenden Flora.
Von Jahr zu Jahr werden die einzelnen Nuancen mannig¬
faltiger und wunderbarer, und es ist nur zu begreiflich, daß diese
unvergleichliche Herbstblume den weiten Kreis ihrer Verehrer
und Verehrerinnen stets noch mehr und mehr erweitert. Gerade¬
zu erstaunlich ist es, zu bemerken, welche eminenten Fortschritte
und welchen hochinteressanten Entwickelungsgang die Dahlien¬
kultur in den letzten Jahren zu verzeichnen hat. Dabei sind die
deutschen Züchter keineswegs hinter den englischen, welche früher
als rnaßgebend erachtet wurden, zurückgeblieben. Im Gegentheil,
Unsere Gärtnerwelt hat sich, in der Kultur der Dahlie insbe¬
sondere, eine der englischen völlig gleichstehende Position er¬
worben oder sie darin sogar noch übertroffen. Der deutsche Ge¬
schmack ist geläuterter, namentlich was die Reinheit und Weich¬
heit der Farben angeht, und hierin ist wiederum das für die
Binderei erforderliche Material speziell hervorzuheben. Aus
den ursprünglich plumpen und schwerfälligen Blüthen hat der
chle Wetteifer und die Kunst der Züchter leichte, duftige Formen
und Farben entstehen lassen, welche das Entzücken jedes Blumen¬
freundes wachrufm müssen. Gerade in unserer Gegend wird
der Kultur der Dahlie hohe Sorgfalt und volle Liebe gewidmet.
Ein Blick in die hiesigen Vlumenhandlungen und Bindereien
überzeugt uns davon. Ein ganz eigenartiges Interesse aber
bietet es dem Naturfreund, die Zucht jener modernen, verhät¬
schelten Kinder Floras in hervorragend schönen Exemplaren,
sozusagen an der Wiege zu schauen. Gelegenheit hierzu findet
sich nicht weit von unserer Stadt, in dem lieblichen Nieder¬
walluf  a . Rh., allwo die weltbekannte Firma Goos n.
Koenemann  auf ihren weithin sich erstreckenden Blumeu-
eldern der Dahlienzucht mehrere sehr geräumige Beete ange-

!Diesen hat. Englische und deutsche Züchtungen finden sich hier
n vielfältiger Anpflanzungund aus allen deutschen Gauen,
ogar aus dem Auslande, kommen die zahlreichen Geschäfts-
reunde der genannten Firma, um das stetige Vorwärtsschreiten

btt Dahlienkultur an Ort und Stelle zu besichtigen und sich
nutzbar zu machen. Neben den bekannten englischen Sorten
fesseln das Auge besonders die deutschen, und von diesen
wiederum sind es die eigenen der Herren Goos u. Koenemann,
welche durch ihre Vorzüge in Gestalt, Farbe und Blühwillig-
teit den Kenner imponiren. Wir nennen hiervonSiegfried, Krim-
hild, Brünhilde, Volker, Dankmar, Hunold und Loreley. Letztere
hat ihren Weg bereits nach allen Richtungen der Windrose ge¬
sunden und ihre Nachfolger werden zweifellos in gleicher Weise
SrVerbreitung gelangen. Von fremden Züchtungen verdienenfonderer Erwähnung: Sonnenstrahl, Rakete, Lyrik und Hon¬
dorn. Uebrigens giebt einem größeren Publikum die am
nächsten Samstag zur Eröffnung kommende. Gartenbau-Aus¬
stellung in Mainz eine passende Gelegenheit, die hochentwickelte
Kunst der deutschen Gärtnerwelt in der Dahlienkultur über-

j Haupt zu bewundern.
— Briefsendungou an die Truppen in China . Nach

den zur Kenntniß des Publikums gebrachten Bestimmungen
, der Postbehörde ist die unentgeltliche Beförderung von Briefen
und Postkarten an die Angehörigen der ostasiatischen BesatzungS-
brigade und der Besatzung in Kiautschou, sowie an die Be¬
satzungen der deutschen Kriegsschiffe in Ostasien mit Ende
August in Wegfall gekommen; die gedachten Sendungen unter¬
liegen mit dem 1. September dem Porto für den inneren
deutschen Verkehr, doch gilt für Mannschaftsbriefe im Gewichte
von mehr als 20 bis 60 Gramm der ermäßigte Portosatz von
10 Pfennig. — Gleichwohl werden Briefe und Postkarten an
die Truppen in Ostasien in großer Zahl abgeschickt, die nicht
srankirt, sondern immer noch mit dem Vermerk„Feldpostbriefs
oder auch„Soldatenbrief, eigen« Angelegenheit des Empfängers"
versehen sind. Beim Marine-Postbüreau beläuft sich die Zahl
der eingehenden Briefe re. dieser Art auf 600 bis 800 Stück
täglich. Die Sendungen werden, sofern der Absender ersicht-

, lich ist und die nächste Beförderungsgelegenheitnicht versäumt
- wird, zunächst nach den Aufgabeorten behufs nachträglicher

Frankirung zurückgeleitet. Zur Vermeidung der hierdurch ent¬
stehenden Unzuträglichkeiten sind die Postanstalten aufgefordert
worden, das Publikum bei jeder sich darbietenden Gelegenheit
auf den Wegfall der Beförderung von Feldpostsendungen auf¬
merksam zu machen, und wenn irgend möglich für die nachträg¬
liche Frankirung vor der Absendung der Briefe rc. Sorge zu
tragen, da es nicht erwünscht sein kann, daß die Empfänger
für Sendungen aus der Heimath Zuschlagsporto oder die dop¬
pelte Postkartentaxe zu zahlen habem Hierbei sei darauf auf¬
merksam gemacht, daß von den Sendungen an die Angehörigen
der ostasiatischen Besatzungsbrigade lediglich die Mannschafts-

' Briefe im Gewichte von mehr als 20 bis 60 Gramm, für die der
ermäßigte Portosatz von 10 Pfennig gilt, dem Marine-Post¬
büreau zugeführt werden. Die Nichtbeachtungdieser Bestim¬
mungen hat in vielen Fällen eine Verzögerung in der Weiter¬
beförderung zur Folge.

o. Ostafiatische Besatzungsürigade . Bezüglich der
Heranziehung von Familien verheiratheter
Angehöriger der o st asiatischen Besatzungs-
hrigade nach ihren Standorten in China  hat
Se. Majestät der Kaiser Folgendes bestimmt: „Die verhei-
ratheten Angehörigen der Ostasiatischen Besatzungs-Brigade, die
mit Genehmigung des Kommandeurs derselben ihre Familien
nach ihren Standorten in China Heranziehen, erhalten die
Kosten für Hin - und Rückbeförderung  der
Familien, sowie die Miethsentschädigung für die verlassene
heimathliche Wohnung nach Maßgabe der für Ver¬
setzungen im Frieden geltenden Bestimmungen". Im Anschlüsse

.hieran macht das.Kriegsministerium bekannt, daß. es bereit, sei,

für die betreffenden Familien Plätze auf Rcichspostdampfernl
sicherzustellen, und zwar für Familien von Offizieren und obere» I
Beamten Kajüte 1. Klasse, für solche von Unteroffizieren und
Unterbeamten Kajüte 2. Klaffe. Die Kosten für auf eigene
Hand bewirkte Ueberfahrten, werden nach Beendigung der
Reise baar ausgezahlt. Während der Seereise werden täglich
Zulagen gewährt in der 1. Kajüte für Frauen und Kinder über
16 Jahre von je 3 Mark, für Kinder unter 16 Jahren von je
1.50 Mark, in der 2. Kajüte von je 1.60 Mark und 1 Mark.
Wird von der Sicherstellung der Ueberfahrt durch das Kriegs¬
ministerium kein Gebrauch gemacht, so wird die Zulage für
50 Tage gezahlt.

— Kolumbarium. Die gestrige öffentliche Verdingung
der in 12 Loose getheikten Arbeiten zur Erbauung eines Kolum¬
bariums auf dem neuen Friedhofe ging unter sehr zahlreicher
Betheiligung der hiesigen Handwerksmeister vor sich. Es wurden
im Ganzen 79 Offerten abgegeben.

— Binger Loch. Von befreundeter Seite wird uns zu
den in der Beilage Nr. 419 des „Tagblatts" enthaltenen
Reminiscenzen über das Binger Loch noch mitgetheilt: Die
Prüfung und Konzessionirungder Lootscn fand früher durch
hessische und nassauische Regierungskommissare gemeinschaftlich
statt. Bei einer solchen Prüfung fragte ein solcher Prüfungs-
kommissar einen Prüfling: Wann ist das Binger Loch am
gefährlichsten? worauf ihm die Antwort wurde: „Wann
mer drinn leie thut ." Der Herr Prüfungskommissar
soll mit dieser Antwort sehr zufrieden gewesen sein, obwohl er
erwartet hatte, die Antwort zu erhalten: bei nebeligem Wetter.

— Zum Selbstmord des Herrn De. Leist erfahren wir
noch, daß De. Leist sich hier nur seines Ohrenleidens wegen auf¬
gehalten hat, das von Herrn De. Fischenich behandelt wurde,
die Kuranstalt Nerothal benutzte er nur als Wohnung und
brauchte nebenbei nur wenig Kur; ein nervöses Leiden, das auf
einen solchen Ausgang hingewiesen hätte, lag nicht vor, viel¬
mehr zeigte sich De. Leist als von sehr ruhigem, überlegendem
Temperament. Das Ohrenleiden, ein chronischer Katarrh, be¬
stand seit einem Jahre und besserte sich unter der Behandlung
des Herrn Dr . Fischenich wesentlich, doch erforderte die völlige
Heilung, die durchaus zu erwarten war, noch mindestens sechs
Monate weiterer Behandlung, was Dr. Leist jedoch wußte.
Ebenso wenig wie das Ohrenleiden und die nicht vorhandene
Nervosität war die Krankheit des Kindes der Grund des Selbst¬
mordes, denn das Kind war nur leicht erkrankt. Dagegen
waren sich die hiesigen Aerzte, die Dr. Leist behandelt hatten,
sofort nach Erhalt der Nachricht darüber einig, daß nicht das
Ohrenleiden oder eine Nervosität der Grund der That sei,
sondern finanzielle Verhältnisse, da Dr. Leist viel spekulirte.
Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch beifolgende Notiz
der „Berliner Morgenpost" Nr. 210 vom7. September: „Sein
(des Dr. Leist) verzweiflungsvoller Schritt wird neuerdings
auf den vor einigen Tagen erfolgten Konkurs der „Typo-
graphia", Kunst- und Setzmaschinen-Druckerei, G. m. b. H.,
zurückgeführt. Dr. Leist gehörte dem Aufsichtsrathedieser Ge¬
sellschaft an und war mit mehr als 200,000 Mk. bei dem
Unternehmen betheiligt. Es wird jedoch andererseits auch be¬
stritten, daß dieser Verlust den in günstiger Vermögenslage be¬
findlich gewesenen Mann zum Selbstmord getrieben habe. Seine
Gemüthsstimmung könne wohl durch die Situation, in der die
„Typographia" gerathen, beeinflußt gewesen sein, es sei aber
vorwiegend sein nervöses Leiden gewesen, das ihm den Revolver
in die Hand gedrückt. Was die „Typographia" selbst betrifft,
so will man jetzt wissen, daß das Unternehmen von vornherein
nicht richtig angelegt war. Es sei Alles im größten Stil - ein¬
gerichtet worden, ohne daß man sich vorher genügender Auf¬
träge versichert hätte. . Einen klaren Einblick in die Verhältnisse
habe man erst gewonnen, nachdem ein Wechsel in der Geschäfts¬
leitung vorgenommen, an eine Rettung aber nicht mehr zu
denken war."

c>. Eisenbahnverkehr . Bei dem diesjährigen Sommer¬
und Badeverkehr sind Wahrnehmungen gemacht worden, welche
dem Minister Anlaß gaben, den Eisenbahndirektionen wiederholt
zur Pflicht zu machen, an den Tagen, an welchen erfahrungs¬
gemäß ein großer Andrang  von Reisenden zu erwarten
ist, wie zu großen Festen, bei Beginn und Beendigung der Schul¬
ferien ec., durch Einlegung von Vor- und Nach-
z ll g en zu den fahrplanmäßigen Zügen für ausreichende Be¬
förderungsgelegenheit Vorsorge zu treffen und für die ordnungs¬
mäßige Abwickelung des Verkehrs auf den Stationen mit allen
Kräften, nöthigenfalls unter Nachsuchung polizeilicher Hülfe,
Sorge zu tragen.

— Postpacketverkchr nach Amerika. Zur Erleichterung
der Zollbehandlung in New-Dork sollen deutsche Postpackete nach
Baltimore, Boston, Philadelphia, St . Louis und Chicago von
einem nahe bevorstehenden Zeitpunkte ab in direkten Posten nach
den Bestimmungsorten befördert und erst da verzollt werden.
Postpackete nach allen übrigen Orten der Vereinigten Staaten
von Amerika unterliegen nach wie vor der Verzollung in
New-Iork.

— Ter Zudrang zu dem juristischen Fach, über den
schon seit Jahren geklagt wird, erhellt auch aus nachstehender
Erklärung, welche der Herr Oberlandesgerichtspräsident
Dr . Hägens  der „Franks. Ztg." zugehen läßt. Dieselbe
lautet: „Die „Frankfurter Zeitung" vom 6. d. M., zweites
Morgenblatt, Nr. 246, bringt eine Mittheilung des „Berliner
Tageblatts": „Der Oberlandesgerichts-Präsident in Frankfurt
am Main nehme" — zu Referendaren— „keine Juden
an, sie müßten denn die schriftliche Erklärung abgeben, daß sie
nach bestandenem Examen sich der Staatskarriere nicht widmen
wollen." Diese Mittheilung ist unzutreffend: 1. Von den cm
Bezirk des Oberlandesgerichts angenommenen 249 Referendaren
gehören nicht weniger als 42 der jüdischen Religion an. 2. Der
Andrang zur Justiz, namentlich Seitens jüdischer Kandidaten,
ist hier äußerst groß. Infolge der Ueberfüllung sind insbe¬
sondere in der Richterlaufbahn die Aussichten weit ungünstiger,
als in anderen Bezirken, sodaß Assessoren bis zu 10 Jahren auf
Anstellung warten. 3. Wegen Ueberfüllung mit Referendaren
(§ 15 des Regulativs vomi . 5. 1883) bin ich daher genöthigt,
eine Anzahl von Kandidaten zurückzuweisen. 4. Bei der Zu¬
rückweisung oder aber bei der Annahme von Kandidaten wird
der Regel nach die Frage, welche Laufbahn demnächst der
Kandidat einschlagen wolle, nicht erörtert. Eine solche Erörterung
hat nur ausnahmsweise bei einzelnen Kandidaten, jüdischen, wie
auch christlichen— kaum in vier Fällen jährlich— stattgefunden.
Dies ist geschehen, um Kandidaten, die sonst wegen Ueber¬
füllung unbedingt hätten zurückgewiesen werden müssen, die
Laufbahn zur Rechtsanwaltschaftoder die gewünschte praktische
Vorbereitung zum Kommunaldienst, zur akademischenL̂auf¬
bahn ec. nicht zu verschließen. In einigen Fällen ist diê .Er¬
klärung der Kandidat«: ohne jede Anfrage erfolgt,",.-

— Die Klassiker und das Volk. Die Klassiker gehören
nicht dem Volke und das Volk nicht den Klassikern! In den
Volksbibliotheken werden nicht immer, aber in der Regel, die
Klassiker weniger gelesen, als die allbekannten, zum Theil recht
wenig klassischen Erzähler und Romanisten. Aber im Volke giebt
es Viele, die nach den Klassikern Verlangen haben und sich aus
ibren Geistesschätzen eine höhere Welt aufbauen. Die „Gesell¬
schaft für Verbreitung von Volksbildung" hat mit von den ihr
geschcnkweise zugewandten Klassikern seit Jahren viele Hunderte
von jungen Gewerbetreibenden, Fortbildungsschlllern und anderen
ärmeren Schülern versorgt und setzt diese Arbeit fort. Auf diesem
Wege und durch Einstellung in die Volksbibliotheken werden
immer mehr strebsame Elemente mit dem Besten, was unsere
Nationallitteratur aufzuweisen hat, bekannt gemacht. Die Ge¬
sellschaft wendet sich, wie schon so oft, wieder an ihre Freunde
und Förderer, ihr neben anderen brauchbaren Büchern ganz
besonders auch Klassiker zuzuwenden. Einzelne Reclamhefte
sind ebenfalls willkommen, als ganze Ausgaben. In den Bücher¬
schränken steht mancher Band, der zwar den Salon nicht mehr
ziert, seinen eigentlichen Zweck, von einem begeisterungsfähigen,
lerneifrigen jungen Menschenkinde gelesen zu werden, aber noch
erfüllen kann. Sendungen rc. werden erbeten au die „Gesell¬
schaft für Verbreitung von Volksbildung", Berlin 2?W.,
Lübeckerstraße 6.

o. Versteigerung der „Neroberg "-Ercsccliz . Bei dem
gestrigen Ausgebot des Ertrags des städtischen Weinbergs
„Neroberg" legte Herr Weinhändler I . Stüber  mit 6000
Mark das Höchstgebot ein.

o. Jmmobilien -Versteigerung . Bei der gestrigen Ver¬
steigerung des den Erben des verstorbenen Rentners Heinrich
C ul mb a cher gehörigen, an der Möhringstraße3 Lelegenen
zweistöckigenWohnhauses und 3 a 78 cirn Hofraum undGebäude-
fläch« blieb Frau Rittmeister E. Böhm  Wwe., geb. Culm-
Lacher, mit 46,000 Mark Letztbietende.

— Meine Notizen. Gebrauchsmusterschutz
Nr. 169,818 wurde vom Kaiserlichen Patentamt dem Herrn
Julius Fromann hier, Philippsbergstraße 31, auf herausnehm¬
bare Stirnwand an Vogelzuchtkäfigen mit in derselben ange¬
ordneter und besonders zugänglicher Futtereinrtchtung durch'
Vermittlung des Bau- und Patentbüreaus Fr. Rock, Seeroben¬
straße 30, ertheilt. _

A Dotzheim, 8. September. Unsere Schule besteht,
gegenwärtig aus 13 Klaffen, für welche jedoch nur 10 Klassen¬
zimmer vorhanden sind, eine Klaffe ist schon im Rathhause
untergebracht. Da nun nächstes Jahr voraussichtlich noch eine
neue Klaffe errichtet werden muß, so ist der Neubau eines Schul¬
hauses nöthig geworden, der auch im Laufe dieses Jahres aus-
geführt werden soll. Es handelte sich bisher nur noch um die
Wahl des Platzes. Am letzten Donnerstag fand nun eine Be¬
sichtigung der vorgeschlagenen Plätze statt. An derselben be¬
theiligte sich der Gemeindevorstand, der Schulvorstand, der Kgl.
Kreisschulinspektor, sowie ein Vertreter des Landrathsamtes
und der Regierung. Als der geeignetste Platz wurde der alte
Kitchhof an der Mühlgasse, in der Nähe der alten Schule, be¬
stimmt. Um den nöthigen Raum für den Spielplatz zu be¬
kommen, sollen die alten Ställe, Aborte rc. niedergeriffen, bec
Spielplatz für die Kleinkinderschulehinter dieselbe verlegt und
auch noch das Schulgärtchen mit eingeschlossen werden. Die
alte Schule und das Wohnhaus werden entweder beseitigt oder
zu anderen Gemeindezwecken(Armenhaus und dergleichen) Ver¬
wendung finden. Das neue Schulhaus soll mit der Front nach
der Mühlgaffe zu stehen kommen und wird etwas zurückgestellt
zur Erbreiterung der Mühlgaffe. Zunächst sind 4 Klassen¬
zimmer und eine Lehrerwohnung im 3. Stock vorgesehen. Später
soll die Schule zu einer achtklassigen ausgebaut werden.

ff Ems , 8. September. Ein hiesiger, seit vielen Jahren
in London lebender Herr hat dem aus Veteranen bestehenden
Krieger-Verein „Germania" den Betrag von 2000 Mark über¬
wiesen, um die Mitglieder desselben in den Stand zu setzen, den
Schlachtfeldern in Lothringen einen Besuch abzustattem Der¬
selbe wird nun am 16. d. M. ausgeführt, und wird die Rück¬
kehr am 19., Abends, erfolgen. Die Eisenbahn-Direktionen
haben den Theilnehmern an der Fahrt ihr Entgegenkommen da¬
durch bewiesen, daß sie die Hin- und Rückfahrt auf ein einfaches
Billet gestatten, das auch zu Schnellzügen benutzt werden darf.
— Die Frequenz  unseres Bades ist auf 22,769 Personen
10,466 Kurgäste und 12,303 Passanten, gestiegen und hat dadurck
die vorjährige Ziffer noch um 121 überholt.

* Wilhelmshöhc , 9. September. Die beiden jüngsten
Kinder des Kaiserpaares  sind gestern Nachmittag
von hier abgereist.

* Aus der Umgebung . In Schönau  hat man die
Einrichtung getroffen, daß Schülern für Kohlweißlinge, welch
sie in ihrer freien Zeit fangen, Schulbedarfsartikel verabreicht
werden. — Der Gemeinderath von Dotzheim  hat sich gegen
die Errichtung einer landwirthschaftlichen Fortbildungsschule
mit Zwangsbesuch ausgesprochen. — In Wehen  feierten Herr
Christian Berghäuser und dessen Ehefrau, geb. Griffel, tn
seltener geistiger und körperlicher Frische das Fest der goldenen
Hochzeit. — Der in Fechenheim  bei Casselau. Co. ange-
stellte Buchhalter Mensau, der sich vor einigen Tagen mit seinen
beiden Kindern entfernte, in der Absicht, sich das Leben zu
nehmen, wurde damals noch rechtzeitig an der That verhindert,
hat aber jetzt seinen Entschluß dennoch zur Ausführung gebracht.
Er hat sich nämlich in Worms  in einer Wirthschaft erhängt.
— In Wicker wurde Herr Kaplan Schramm, bisher beur¬
laubt, angestellt. — In K a stel fiel die Frau eines Flößers
beim Brechen von Zwetschen vom Baum und brach beide Hand¬
gelenke. — In Oberwalluf  wird die neue Kirche erst am
29. d. M. eingeweiht.

Gerichtsfaal.
d. Wiesbaden , 9. September. (F e r i en str a f ka mm er.)
orsitzender: Herr LandgerichtsrathL os s en; . Vertreter der
aklägebehörde: Herr Staatsanwalt Dr. Preifer. — Der
chubmacherF. von Biebrich  ist der Beleidigung beschuldig.,
c soll am späten Abend des 29. Juni in einer Wirthschaft zu
iebrich, gegenüber einigen Gästen, auf die Stadtverwaltung

Biebrich geschimpft, bezw. den Bürgermeister Wolf und den
tadtsekretär Becker beleidigt haben. Er ist deshalb vom
chöffenaericht zu sechs Monaten Gefängniß verurtherlt-oorden.
t aber dagegen Berufung eingelegt mit der Begründung, die
m zur Last gelegten Beleidigungen nicht begangen zu haben,
er Gerichtshof ist zwar nicht in der Lage, der auf Aufhebung
r Strafe gerichteten Berufung stattzugeben, er setzt aoer die
>m Schöffengericht erkannte Strafe jedoch auf 3% Monate
«ch. — Die Dienstmagd Luise, K^.auS Drecher tzhei mH
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aitaellagt, ihrem Onkel, dem Fuhrmann Christian P . dahier,
hezw dessen Ehefrau, im August, als sie sich vorübergehendbei
denselben aufhielt, einZwanzigmarkstück. eine silberne Remontorr-
Nbr einen Fingerring und eine weiße Bettjacke gestohlen zu
haben. Das Mädchen, welches sich als Diebin iin Wiederholte»
Rückfall befindet, gesteht die Strafthat reuig ein. Der Gerichts¬
hof sieht in Anbetracht der Jugend der Angeklagten noch emmal
Von einer Zuchthausstrafe ab und erkennt auf ein yahr Oefang-
yiß, unter Anrechnung von drei Wochen der erlütenen Un r-
suchnngshaft.—Der Schweizer Nie. Buhlmann, welcher bei dem
BeMier der Armenruh-Mühle". Herrn Heinrich Schneider in
Biebrich,  bedicnstet war, hatte am 20. August eine Streitig-
feil mit seinem Dienstherrn heraufbeschworen und diesen im
Verlauf derselben mit einem Melkstuhl geschlagen. Der Mühlen-
bescher erhielt dabei eine gefährliche Wunde an der Nase, sowie
ein/Verletzung am Arm und war infolge dessen acht bis zehn
Taae arbeitsunfähig, während die Heilung der Wunden vier¬
em Tage in Anspruch nahm. Der Angeklagte wird wegen
gefährlicher Körperverletzungzu einer Gesangmßstrafe von sech->
Monaten verurtheilt. — Der noch nicht bestrafte Zregel-
arbeiter Jakob Sch., welcher Lei der Ziegelei von Hagelauer
u Cie. in Höchst a. M. in Dienst stand, hat den mit ihm rn
ernem Schlafsaale der genannten Ziegelei zusammen wohnenden
Kollegen Bierwirth eine Taschenuhr, Wächter acht Mark, Wagner
M Portemonnaie mit 13 Mark Inhalt und Schulte 50 Pfennlg
-entwendet. Er wird zu fünf Monaten Gesanglich verurtheilt.
_ Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wird gegen die Drenst-
Mgd Josefinc Bleicher verhandelt. Die Angeklagte, welche
fthmr einmal wegen Kindesmordversuchsvom̂ Kaiserlichen Land¬
gericht in Strahburg vorbestraft ist, wird b-schuldigt am 8 yum

Wiesbaden  durch Fahrlässigkeit den. Tod ihres unehe-
chen Kindes verschuldet zu haben. Das Urtheil lautet auf Sw«'
obre Gefängnitz. — Ebenfalls unter Ausschluß der Oeffent.

ktchkeit gelangt die Strafsache gegen den Taglohner Niederhauser
Dotzheim,  welcher eines Sittlichkeitsverbrechens, begangen

BK einem Kinde, beschuldigt ist, zur Verhandlung. JDcr Slnge-
klagte wird zu einem Jahre und drei Monaten Gefangmß, ab-
zLBch drei Monaten der erlittenen Untersuchungshaft, ver-

tMtheuj,_ _

Kleine Chronik.
Sestern begann vor dem Assisenhof zu Bologna  die

Sieviüonsverhandlung des M on str ep r oz es ses ^ a l r z -
»olo,  wobei 450 Zugen, davon 111 zur Vertheidigung Paliz
wloS verhört werden. Letzterer soll bekanntlich die Ermordung
des früheren Bürgermeisters von Palermo, Notarbartolo, rm
Eisenbahnzuge mittels gedungener Mörder veranlaßt haben.

Beim Sektgelage auf freiem Felde  wurden
m von der Kriminalpolizei lange gesuchte Einbrecher
staenommen. Sie hatten in einer der letzten Nachte Korbe
m Champagner, sämmtlich mit der Marke „Eugene Oliquot,
«’ms* erbeutet und waren damit von Berlin auf Reimcken-

ser Gebiet geflüchtet. Hier wurden sie beobachtet, wie sie
an einiaen Flaschen gütlich thaten und von einem Gendarmen

. genoinnwm Einen Theil der Beute hatten sie im Felde ver-
einer Meldung des „Börsen-Courier" aus Herings¬

torf  ist dort am Samstag der Zeitungsverleger Otto Brigl
'xus Berlin mit seiner Gattin und drei Schiffern bei einer

Segelfahrt ertrunken.  Der Leichnam der Frau Brigl und
Theile des Bootes wurden an den Strand geschwemmt. Brigl
ist der Sohn des Begründers der ehemaligen„Tribüne" und der
.Täglichen Rundschau".

Gelegentlich eines Civilrechtsstreites zwischen einem Haus¬
knecht und einem Hotelier in München  wurde die über¬
raschende Thatsache festgestellt, daß der erste Hausknecht nicht nur
keinen Lohn bezog, sondern noch pro Monat an den Hotelier
180 Mark abzuliefern, die weiteren fünf Hausknechte mit Ge¬
hältern von 60 bis 80 Mark pro Monat zu bezahlen und die
Straßenreinigungbesorgen zu lassen hatte. Was muß dieser
Mann wohl an Trinkgeldern einnehmen?

Der Pariser  Lustschiffer Roze unternahm einen Ver¬
such mit dem von ihm erfundenen lenkbaren Doppelluftschiff.
Der Versuch mißlang; die Maschinen und Schrauben erwiesen
sich als zu schwer. , „ , . ,,

Die westlichen Bezirke Wiens,  so berichten Wiener
Blätter, hatten an einem der letzten Nachmittage eine kleine
Sensation", sie waren nämlich der Schauplatz einer veritablen

Burenhochzeit.  Ein Fräulein Mizzi Kittler aus Wien
heirathete den Herrn Charles Schässer aus Pretoria. Ein
„Burenzug", theils zu Wagen, theils zu Pferde, geleitete das
Brautpaar zur Kirche. Der Bräutigam trug d,e Burentracht
mit den hohen Reiterstiefeln, vr . Johannh. der Pfarrer der
evangelischen Gemeinde, segnete das Brautpaar ein und hieck
eine herzliche Ansprache. Die Hochzeit hatte viele Hunderte
schaulustiger Wiener auf die Beine gebracht.

Aus Genua,  7 . September, wird berichtet: Wahrend
aus den Geschützen des Forts Strega nach einem Ziel geschossen
wurde, ging ein Geschoß vorbei, wodurch vier Soldaten
aetöbtet  und fünf verwundet wurden.

Der königlich italienische Gesandte am Athener Hofe,
Herzog DÄvarna, überraschte eines Tages seine Gemahlin,
eine geboreneF ü r sti n Dolgorouky. mit dem Fürsten Galatro
Colonna. Er citirte infolge dessen seine Frau wegen Ehe¬
be  u chs vor Gericht und erkannte ein Kind, welches nach emer
zehumonatigen Abwesenheit des Herzogs das Licht der Welt
erblickte, nicht als sein Kind an. Die Bertheidiger der Fürstin
sind der ehemalige italienischeJustizminister Advokat Granturco
und die Advokaten Guarracino und Leone, bte Rechtsberstande
bei Herzogs der berühmte forensische Redner Senator Pessina,
der Deputirte Grippo und der Advokat Vescia.

In einer Villa bei Cannes  wurde die Leiche einer
Frau V T., der 68 Jahre alten Wittwe eines französischen
Majors, gefunden. Die Frau, die früher ein großes Vermögen
besaß, gehörte seit einigen Jahren zu den Stammgasten der
Spielhölle von M on t e C a r l o und hat dort m verhaltmß-
mäßia kurzer Zeit Alles verloren. Als sie nichts mehr ihr eigen
nannte, befördert- sie sich mittels Kohlengases ins Jenseits.
Als die Leiche gefunden wurde, war sie zum Theil bereits m
Verwesung Lbergegangen; das Gesicht war von Ratten schreck-

^Jn der Krim  wurden, der „Köln. Ztg." zufolge, in den
letzten Monaten an vielen Orten erfolgreiche Versuche mit
Wetterschießen gemacht. Unter den vielen dort lebenden
Tataren haben diese Versuchs große Erregung verursacht. Die
frommen Moslemin sind empört über die Ungläubigen, me, wie
sie sagen, „auf Gott schießen". Die Leute fürchten daß diese
schwere Sünde nicht unbestraft bleiben und der Himmel das Lano
heimsuchen werde.

Zum Attentat auf Mc Kinlch.
wk London, 9. September. Die „Morning Post" meldet

aus Buffalo  von gestern: Zwischen9 und 12 Uhr th-ilte
vn . Rixey, Leibarzt des Präsidenten,  der Gemahlin des¬
selben mit, daß die Krisis vorüber sei.

wb. Buffalo , 9. September. Gestern Abend gegen5 Uhr
theilte Marc Hauna mit, daß Mac K i n l ey bei klarem Be¬
wußtsein und seine Stimmung sei gut. —■ Alle euro¬
päischen Regierungen übersandten telegraphische Theil-
nahmebezeugungen. Auch die Könige von England, Por¬
tugal und Italien, sowie die Königin-Regentin von Spanien
und der Sultan übersandten persönliche Beileidstelegramme.

wb. Berge », 9. September. Die Nordlandssahrt
des Dampfers „Kronprinz Wilhelm"  gestaltete
sich zu einer wahren Triumphfahrt für den Norddeutschen Lloyb
und die deutsche Schiffsbaukunst. Nachdem die hohen Gäste
sämmtlich an Bord eingetroffen waren, ging der Dampfer von
Bremerhaven in See, den Kurs nach Norden nehmend. Zunächst
fand die Besichtigung des Riesendampfers statt, dessen Aus¬
stattung märchenhaft schön ist und den Dampfer „Kaiser
Wilhelm der Große" noch an Pracht bei weitem übertrifft. Bei
dem Abends stattgefundenen Diner erhob sich der Präsident des
Norddeutschen Lloyd, Geo Plate, drückte unter allgemeiner Zu¬
stimmung der Anwesenden in schwungvoller Rede seinen tiefen
Abscheu vor dem fluchwürdigen Verbrechen aus, welchem Mc.
Kinley zum Opfer gefallen ist und hoffe, daß das edle Ober¬
haupt der uns so befreundeten amerikanischenNation unter
Gottes Schutz am Leben erhalten bleibe und wieder gesunde.
Hierauf hieß der Redner die Gäste herzlich willkommen. Staats¬
minister Graf Botho Eulenberg dankte Namens der Gäste für
die freundliche Einladung und toastete unter Hervorhebung des
nationalen und internationalen Wirkens des Norddeutschen
Lloyd auf letzteren. Nach Beendigung des Diners blieb die
Gesellschaft in ausgezeichneter Stimmung bis Mitternacht zu¬
sammen. Der Dampfer bewährte sich ausgezeichnet und erreichte
eine Schnelligkeit von 23s4 Knoten in der Stunde.
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Irtnilciiiiiftiistrie mm Getreiaezmre.
feiner der wichtigsten Welthandelsartikel ist das

’Sfehl. Der Gesammtexport aller Mehl ausführenden
Staaten beträgt jährlich ca. 20 Mill. dz im Werthe
von 350 MilL Mark . Das bedeutet etwa 1 Proz . der
Sesammtausfubr aller Länder . Die weitaus erste
Stelle unter den Mehlexportländern nehmen die ver¬
einigten Staaten ton Nordamerika mit einer Mehlaus¬
fuhr von etwa 15 Mill. dz pro Jahr ein. Von den
übrigen Mehl ausführenden Ländern : Deutschland,
Russland , Oesterreich , Argentinien , Frankreich , ringt
Deutschland mit Russland um den ersten Platz . IN ocli
ist Deutschland mit einer Mehlausfuhr von mehr als
80 Millionen Mark jährlich dem russischen Reich im
Allgemeinen überlegen . Russland aber sucht auf alle
mögliche Weise seine Mehlausfuhr zu heben , besonders
nach Finnland , einem unserer bisherigen Absatzgebiete.
Auch die übrigen Ooncurrenzländer des deutschen
Reiches begünstigen ihren Mehlexport auf alle Weise
flurchAusfuhryergünstigungen, 'Tarifvergünstigungen etc.
In Deutschland wird der an sich recht coneurrenz-
fähige Mehlexport leider von massgebenden Stellen
nicht sehr gewürdigt oder gefördert . Da besonders
seitens des Agrarierthums nicht nur selbst gegen die
ihm so missliebigen Grossmühlen Front gemacht wird,
Bondern sich dasselbe sogar mit der Kleinmüllerei
Bum Kampf gegen die leistungsfähigen „Mehlfabriken
zusammengethan hat , und jenen durch Umsatzsteuer,
durch ein unzweckmässiges Mühlen-Regulativ , durch
Sen Sturm auf Zollcredite und Mühlenkonten , durch
Beschränkung der Transitläger und Anderes mehr die
Concurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt bedenklich
erschwert hat , droht dem deutschen Mehlexport die
Aussicht , seine Concurrenzfähigkeit auf dem Welt-

imarkt , namentlich dem planmässigen Vorgehen Russ¬
lands gegenüber , mehr und mehr einzubüssen.

Besonders gefährdet wird die Lage der deutschen
Mühlenindustrie durch die nach dem neuen Zolltarif-
mtwurf drohende Erhöhung der Getreidezölle . Aller¬
dings sind die Ansichten über die Wirkung der Ge-
ireidezölle auf die Mühlenindustrie in den Interessenten¬
kreisen selbst getheilt . Die Kleinmüller sind, durch
die bekannte Mittelstandspolitik des Agrarierthums
zum grossen Theil für diese gewonnen . Aber auch
grössere Schichten der Handlungsmüller als besonders
die Grossmühlen in Bayern , Württemberg , sowie zum
Theil in Mittelschlesien glauben , sich mit erhöhten
Getreidezöllen abfinden zu können . Sie nehmen

Simentlich an, dass durch den Ausschluss des aus-ndischen Getreides die Concurrenz der Hafenmühlen
eesehwächt_warden ..würdß._DitSchlesier hoffenausser-

dem den schlesischen Markt , welchen die russische und
zum’ Theil österreichische Exportmüllerei versorgt,
wieder für sich als Absatzgebiet gewinnen zu können,
wie ihnen dies während des deutsch -russischen Zoll¬
krieges vorübergehend geglückt ist.

Wie kurzsichtig diese Stellungnahme gewisser
Schichten der Mühlenindustrie ist , weist der Syndikus
des Vereins der Handelsmüller , Herr Dr . J . Wermcke,
in seiner Schrift „Die Mühlenindustrie “ nach , welche
soeben in der bekannten monographischen Sammlung
des Handelsvertrags -Vereins über das Interesse der
deutschen Industrie an den Handelsverträgen erschienen
ist. Denn der binnen kurzer Zeit erfolgte Ausgleich
der Preise für ausländischen und inländischen Weizen
in den Hafenstädten lässt auch nach erfolgter Zoll¬
erhöhung den Import ausländischen Getreides ebenso
leicht zu, wie jetzt , nur der Getreidepreis als solcher
wird gesteigert . Wenn aber dadurch , sowie duich den
in Folge der Getreidezollerhöhung gesteigerten Getreide¬
export die Concurrenzfähigkeit der Exportmühlen auf
dem Weltmarkt geschmälert wird, und diese demnach
ihr bisher ins Ausland geführtes Product zum grossen
Theil auf den inländischen Markt werfen , so werden
gerade im Gegentheil die süddeutschen Grossmülilen
mit verstärkter Concurrenz im Inland zu rechnen haben,
eine Aussicht , welche auch gerade für die Kleinmüller
von verhängnissvoller Bedeutung sein muss , die heute
das Agrarierthum in seinem Kampf um höhere Getreide-
zölle unterstützen . ... ,

Umgekehrt aber werden gerade die Binnenmuhlen
erhebliche Nachtheile von der Getreide -Zollerhöhung
haben . Die dadurch indirect bedingte Erhöhung des
Betriebscapitals im Zusammenhang mit der durch die
Preissteigerung herbeigeführten Einschränkung des
Consums werden für viele Grossmühlen des Binnen¬
landes eine Periode des Verlustes zur Folge haben,
zumal die Preiserhöhung mit einer niedergehenden
Industrie -Conjunctur zusammenträfe . Die Situation
wäre etwa folgende : Anziehende Getreidepreise,langsam
oder überhaupt nicht folgende Mehlpreise , Einschränk¬
ung des Consums, Rückgang des Mehlpreises , Mehl-
überproduction , völlige Verdienstlosigkeit der Mühlen.
Aber auch für die kleinen sogenannten Kundenmuhlen
würde die Getreidezollerhöhung nicht die erhofften
Vortheile mit sich bringen , wie in der erwähnten
Schrift dargelegt wird.

„Gerade in der Getreidezollfrage zeigt sich besonders
eklatant , dass die vermeintlichen , durch die Agitatoren
künstlich aufgebauschten Gegensätze im Müllerei-
gewerbe in Wirklichkeit garnicht bestehen . Darum
sollte jeder deutsche Müller, der sein eigenes wahres
Interesse versteht , nicht länger abseits stehen bleiben,
RnnrlArn di Aifirno-p.n Bestrebungen unterstützen * die für

eine vernünftige Gestaltung unserer Wirthschaitspolitik
mit allen Kräften ein treten.

Nur durch Zusammenschluss aller Interessenten
kann die deutsche Volkswirthschaft und insbesondere
die deutsche Müllerei vor den schlimmsten Folgen einer
rückschrittlichen Politik bewahrt werden .“

Diese Kenntniss bricht sich denn allerdings erfreu¬
licherweise Bahn . Wie dieser Tage berichtet wurde,
haben in Thüringen Gross- und Kleinmüller sich
gemeinschaftlich als Gegner der Zollerhöhung erklärt,
nur scheuen sich die kleinen und mittleren Müller,
ihre Abneigung gegen die Erhöhung der Getreidezölle
offen kund zu thun , weil sie sich in einem gewissen
Abhängigkeitsverhältniss von den Grossgrundbesitzern
und Domänenpächtern befinden, und verschiedene Er¬
eignisse der letzten Monate haben ja gezeigt , wie
berechtigt die Furcht ist, dass die Agrarier sich dort,
wo sie wirthschaftlichen Einfluss haben , an den Gegnern
ihrer Handelspolitik durch wirthschaftlichen Boykott
schadlos zu halten suchen.

B*’r <-.«ssisci >e BBj potlieUen -Actien -Wanft , ■»i-rnn.
Aus Berlin, 5. d. M„ wird der „Frankf . Ztg.“ geschrieben: „Wie
ich erfahre, haben die Grundlagen der Reorganisation nunmehr
die Ministerien passirt und werden jetzt zunächst yoi  den
Bundesrath kommen, der voraussichtlich am 15. d. M. ^ ammcm-tritt . Nachdem sie dort geprüft sein werden, haben zunächst
die Ministerien sieh nochmals damit zu befassen, und alsdann
werden sie im kaiserlichen Cabinet zur Vorlage gelangen Man
wird deshalb nicht annehmen können, dass mit der Ausgabe der
neuen Werthe früher als allenfalls Mitte November begonnen
werden kann. Von den neuen Directoren ist Herr Eiekon seit
vier Woeben bereits im Amt. Eine regelrechte Hurtigkeit aber
kann das Institut aus begreiflichen Gründen noch nicht ent¬
wickeln. Namentlich kann von neuen Beleihungen
noch keine Rede sein. Zwar gehen aus fällig werdenden Hypo¬
theken zuweilen Gelder ein, in den meisten lallen aber lasst
sich die Prolongation der fälligen Hypotheken nicht
Voraussichtlich wird es noch ein bis zwei Jahro dauern, bis das
Institut wieder in der Lage sein wird, das Beleihungsgeschaft
in grössere!» Umfange autzunehmen. ..

»crCongrcss dev Vereine AusUnnftei Hurgel
> n aaa6 i XJ . A. wurde die Herausgabe des
neuen Geschäftsstellen-Verzeichnisses (Kalender) beschlossen,
welcher alle Hauptorte und Nebenorte in Deutschland dei
Vereine Auskunftei Bürgel enthalten soll. Die Auflage wird
„ 93_ 30  000 Exemplare sein, die Kosten sind auf ca.2o,C00 Mk.
veranscWakk Der Vorsitzende, Herr Martin Bürgel -Berlin, er¬
stattete den Bericht über das veiflossene Geschäftsjahr, woraus
hurvorgin“’, dass der Verband und die einze nen Vereine sich m

Z Zeit ihres Bestehens sehr günstig entwickelt haben
und im Ganzen bis jetzt annäherndöOO Vereine in allen grosseren
Städten Deutschland bestehen. RefeTat worlus 'hervor¬
stattete Herr Weinert-Berlin eingehendes Reffera® * heut liat
zuheben ist, dass man weder Kosten noch Mi
um ein dichtes Netz von Zwe.gvereincn und Auskunl̂ teue^
über ganz Deutschland zu .^ ^ g°n aiüs n .3 Monate andauern wud , bis diese yrga geschäftlich
wird. Der Verband wird sodann in allen irgendwie g
iwWtomlnn Orten im deutschenReiche eins Vertretung he
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Empfang sämmtlicher Neuheiten
II)

Damen -Confection.
Sammtliche Neuheiten für die Herbst - und Winter -Saison sind in einer solch ’ enormen Massen-

ans wähl und Vielsei tighett eingetroffen, wie solche von keiner Seite grösser geboten werden kann.
Unsere Confection zeichnet sich durch vornehme Eleganz , beste Verarbeitung und

besonders gute Stoffe aus und haben wir uns in dieser Abtheilung ganz besonders einen grossen Ruf geschaffen.

Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Kirehgasse 43 .

ank L Marx
Lum Storchnest. ficke Schulgasse.

La Roland
mit ihren herrlichen Liohteffecten,

Borsclia Borischka , Max Frey,
Ripticana -Quartett , Bellatzer

und das

übrige grossartige Programm.

Im Hauptrestaurant:
Concert

der Neumann ’schen Kapelle.
Eintritt frei. 12496

Mr-knseMe.
.5t.it UereWtu Freunden des Zitherspiels zur

Kenntnis daß der Zether-Verein Wiesbaden
vonil . September 1901 ab einen Zither-Chorf-lidet hat und zwari»Verbindung folgenderistrumente:Zither,Streichzither,Guitarre,Banjo,audolmeu. s. w.

Damen und Herren, weldie geneigt sind obigem
Lnsemble beizntreten, werden höflichst ersucht,
»nmeldungen an unseren Dirigenten, Herr»
* ■S‘ uf " • J »h- d. Wiesbadener Zitherschulc,
vlcichstraßc 25, machen zu wollen. E358

Hochachtend
Der Vorstand

.tt .jliUG .Qctolier

Königsberg
Geld - Lotterie

LößseäS ^ I^ Ä
I6240 Geldgewinne, ohn. Abzug*190000
11 50 ,0 ««
1 . » 0,000

I u . s. w. Loose bei kiesigen Ver¬
kaufsstellen oder General-Debit

Lud. Müller&Co.
in Berlin , Breitestr . 5,

18 Tafetr .-Aür. : GIQeksaD ’iler.

' 3ul. ffio'Jatir
SHulbera 2 n. 4. Michelsberg 81.

Fernsprecher S64.

Zur Einmachzeit
MiPfehIe Steinzengw raren, wie

höse«,Multtialchse,NnkochWe,
X ": WWW »!!« ik

ferner -

maSx
f« ti& Glaswaa - ey, wie GlashLfen , Gelte¬

re. .in reichhgsjiger AuSwFU in  den
.40482Masten Preisegg

Special -Geschäft «r
echtes

Specialitäl:  Ca/elgsräthe und ßeslecke jeder M!
isiütxüche, passende und schöne

fjochzeits—, pathen- und öelegenheils- Geschenke
sin eleganten Etuis!

K Getriebene und ciselirteunstgegenstände
, aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassa Pre'se -
Verkauf nur gegen Bear!

Fabrik - Lager.

frEngros . .vO

JP
Detail.

Xj 25,Taunusstrasse 25.

AntYrftge
zum Anffrisdien und Neulierricliten , sowie zum Transport von

fiaslislern,Krystall-Kronleycfitern«.s.w.
für den bevorstehenden 12383

Umzugs -Termin
erbitte ich mir im Interesse rechtzeitiger Lieferung möglichst frühzeitig.

Nathan Hess
(Abtheilunq für Installation ) .

Taunusstrasse 5.- Telefon 331.

Telefon No . 151.

Teppiche!
Möbelstoffe — Läuferstoffe — Divandecken f

Portieren — Tischdecken
vom billigsten bis hochfeinsten Genre . Aparteste Neuheiten.

Gustav Schupp Nachf .,
Taunusstrass ;e 39.

Aeltere Dessins,
weit unter Preis.

8F Trinkeier , W
in Größe, Frische und Ansehen unübertroffen,
liefert billigst (Mag. a 6379) F121

V. 3 Varzonski . Magdeburg.

123351

Handschnhe
bei l°ritz Strensch , Kirchgasse 37._ 9106

120511
Saas Sk K

Stettin—Heisingfors. ■
Passagier - Dampfer „Virgo **

alle 14 Ta ~ c von Stettin . Näh.
dcrch (Man.-No. F. 2311) FS

Gustav Metzler , Stettin.

Vorzüge'ichen Apfebiriein per 'h  Liter 18 Pf.nsterirtA, iiSciitous . Pauo aaste 5.

Fortieren-Stangen
in matt und poiiit, die Garnitur 6 Mk.,

Oallerieleisten
2 Mk. das Stück, 8184

P .arterrehniipfe , Zu - quailen
in Nussbaum, Gold etc. empfehlen

J. &F. Sutii, Wiesbaden,
Huseumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse3.

ielinlran xeat l

Krösstp Auswahl . Billigste Preise!
offerirt als Specialität

Jk.  tietsclierf, Faulbrunnenstrasse RO.
_ Reparaturen._ 11813.

GlanMech-Füllosell
eigener Fabrikation empfiehlt billigst 12763

HV« » ai »r . Karlstrabe 28.

piottentdötmiga- unö
DesinfecliRS-Anflülr

Verfahren gesetzlich geschützt.
Nadicale Vernichtung von Motten, Wanzen,

Holzwürmern und anderen Insecien nebst deren
Brut ans allen erdenklichen Gegenständen.

Desinfection aller Gebraucksgegenstände mtV
Räume nach Kraukhcits- und Todesfällen. 12084
Keine Beschädigung. Garantie . Billigste Preise.'

Heinrich Sperling -, Moritzstraße 44.

»
ringe meinen großen Saal , sowie meinl

kleines, nett renobirteö Sälchen
den werthen Vereinen, Gesellschaften n.
Herren Tanzlehrern best. z.Empfehlung!

Achtungsvoll
Willi . Sprenger,

Restaurateur„Zn den Drei Kaisern"
Stiftstraßc1._

Rothweine.
Sehr empfehlenswerthe reine Weine.

Hünigsbacher (Pfälzer) per Flasche (ohne
Glas) Mk. —.55,

Ober -Ingelheimer per Flasche (ohne Glas)
Mk. —.85, , J

St . Ent ^ plae , vorzüglicher Bordeaux-Wein,
per Flasche (ohne Glas) Mk. 1.05u. besseret
Marken, bei Abnahme von 13 Flaschen,
einzelne Flaschen 5 Pf. mehr. 10596

E. Brunn, Weinhandlung,gegr.l857j
Herzogi. Anhalt. Hoflieferant.

Telephon 2274. Adelheidstrasse 33,;

Garant,naturreiner Wein!
Va-Stückfass Rildeslieimer (Borg

Burg Orleans-Auslese) zu massigem Preise
zu verkaufen. Näheres Schwalbacher-
strasse 30, Hinterhaus, Bureau. 12219

Zwetsche» p. Pfd. 6 Pf., Reineclauden1
Psd. 8 Pf . täal. fr. v. B. Mainzcrstr.htz. IW
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